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Abonnements-Einladung. 


Mit dem erſten October beginnt ein neues Quar⸗ 
tal zum Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung“, 


zu welchem das Leſepublikum in Stadt und Provinz 
hierdurch höflich eingeladen wird. 

Die „Thorner Zeitung“, das älteſte und am 
Meiſten geleſene Organ in Thorn, beſtrebt ſich nach wie 
vor, ihren Leſern einen, nach jeder Richtung hin unter⸗ 
haltenden und unterrichtenden Stoff zu bieten und wird 
ſowohl in der Politik, als im Lokalen und dem Feuille⸗ 
ton, ſowie in den übrigen Theilen mit aller Energie 
beſtrebt ſein, das Neueſte und Wichtigſte darzubringen. 

Wie wir für Nichtleſer des Blattes gern Probenum⸗ 
mern zur Anſicht zur Verfügung halten und verſenden, 
ſo gewähren wir den neu hinzutretenden Leſern das Blatt 
ſchon jetzt bis zum 1. October gratis. Ein Einblick in 
daſſelbe wird beſtätigen, daß die Zeitung mit ihren zwei 
mal wöchentlichen Unterhaltungsbeilagen ein mit reichem 
und intereſſantem Inhalt verſehenes, durchaus empfeh⸗ 
lenswerthes Blatt iſt. 

Der Abonnementspreis beträgt bei 

der Expedition und den Depots 2 Mk., 

durch die Poſt bezogen 2 Mk. 50 Pf. 

Für Culmſee und Umgegend nimmt Kaufmann 
P. Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. 


Redaction und Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


5000 arbeitsloſe Maurer. 


Eine blühende Induſtrie kann ſehr leicht ruinirt werden; 
iſt ſie ruinirt, dann iſt die Wiederherſtellung außerordentlich 
ſchwer. Das iſt im Verlaufe der Streikperioden oft genug ge⸗ 
ſchrieben und geſagt worden, ohne daß damals dieſe Ermahnun⸗ 
gen beherzigt wurden. Nun zeigt es ſich, wohin die Dinge mit 
dem kopfloſen Wüthen gekommen ſind, es tritt Arbeitsmangel 
und Ueberfluß an Arbeitern ein. Die Streiks ſind mit daran 
ſchuld, daß heute die Kaufkraft des Publikums geſchwächt iſt: 
alles Mögliche iſt vertheuert, und die Folge davon iſt geringere 
Nachfrage, Mangel an Arbeit. Beſonders draſtiſch zeigt ſich die 
Wirkung der Streiks im Baugewerbe, das auf lange Zeit hinaus 
ſtellenweiſe faſt lahmgelegt, überall aber erheblich geſchädigt iſt. 
Es wird immer von den Socialdemocraten gerühmt, was die 
Arbeiter leiſten, während von den Arbeitgebern wenig die Rede 
iſt. Im Baugewerbe haben es die Arbeiter glücklich jo weit ge- 
bracht, daß der Quell aller gewerblichen Thätigkeit, die Unter⸗ 
nehmerluſt, verſiegen will. Das find ihre Leiſtungen. Wohl 
gab es im Baugewerbe, namentlich in den großen Städten, 
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Noſe. 
Roman von J. von Werth. 
(Nachdruck verboten.) 
(7. Fortſetzung.) 

Wieder wurde die Portisre leiſe und vorſichtig zurückgeſchla⸗ 
gen, und Doctor Groner trat in das Zimmer. Die alte Her⸗ 
mine hatte bisher am Fenſter geſeſſen und ſich vergebens bemüht, 
an dem Strickzeug zu arbeiten; bei dem, was ſie mit angehört, 
war Thräne auf Thräne auf die Arbeit und Maſche auf Maſche 
von den Nadeln gefallen. Jetzt erhob ſie ſich und ging dem Doc⸗ 
tor entgegen. Sie traten Beide an das Bett der Kranken. Der 
dicke Teppich macht ihre Schritte unhörbar. Als Harald den 
Arzt bemerkte, erhob er ſich, aber Heloiſe hielt ſeine Hand feſt 
und bat: „Geh nicht von mir, Harald, laß mich nicht wieder 
allein in der finſteren Nacht. Ich bitte Dich, bleib bei mir.“ 

Harald ſah erſtaunt und beunruhigt zu dem Profeſſor hin ⸗ 
über und die Kammerfrau ſagte: „Hier iſt der Herr Profeſſor 
N der nach dem Befinden des gnädigen Fräuleins ſehen 
w ud 


„Herr Doctor, Sie hier?“ fragte Heloiſe. „O, ich danke, es 
geht mir beſſer; mag fein, weil ich jo glücklich bin. Mir ift, als 
dufteten Veilchen um mich her, aber es ſind wohl nur die Blu⸗ 
men des Liebesfrühlings.“ 

„Ich habe Dir einen Strauß Veilchen mitgebracht,“ entgeg⸗ 
nete Harald und gab ihr die Blumen, die bisher vor ihr auf 
der Decke gelegen, in die Hand. Die Kranke athmete entzückt 
ihren Wohlgeruch ein. „Nun Hermine mußt Du uns auch Licht 
bringen; ich möchte die Veilchen gern ſehen. Nicht wahr, Herr 
Doctor, ſie darf?“ f 

Die Drei ſahen entjegt bald die Kranke, bald ſich gegenſeitig 
an. Schon wollte Hermine ihre junge Herrin über ihren Irr⸗ 
thum belehren, da machte Doctor Groner noch rechtzeitig ein 
Zeichen, daß ſie ſchwieg. Er trat vorſichtig leiſe an das Fenſter 
und riß plötzlich die Gardinen auseinander, daß die hellen Son⸗ 


— 


unter den Arbeitgebern Elemente, die nicht zu den reellen Ge⸗ 


ſchäftsleuten zählten, aber im Ganzen iſt doch die Thatſache un⸗ 


beſtreitbar: Früher herrſchte ſtarke Nachfrage nach Bauarbeitern, 
heute herrſcht Arbeitsmangel, und die Leute ſuchen Beſchäftigung, 
oft zu weit geringeren Lohnſätzen, als ſie früher erhielten. In 
Berlin iſt dieſer Tage conſtatirt, daß es dort zur Zeit allein 
5000 arbeitsloſe Maurer giebt; wie viele Perſonen mögen nun 
außerdem noch brodlos ſein, die früher beim Bau Geld verdien- 
ten? Das ſind Thatſachen, die für ſich ſelbſt reden. 

In jener berliner Maurerverſammlung iſt behauptet, die 
Schuld an der Miſere im Bauweſen trügen die „unreellen Ar⸗ 
beitgeber und das wucheriſche Capital!“ Das iſt entweder eine 
grobe Verleumdung oder eine grobe Dummheit. Gerade zu 
Bauten iſt das Geld in geradezu rückſichtsloſer Weiſe hergegeben, 
es war in großen Städten und vielen kleinen ein Kinderſpiel, 
Baugeld unter liberalen Bedingungen zu erhalten. Warum 
ſollte denn das nun auf einmal anders geworden ſein? Der 
wahre Grund iſt der, daß Derjenige, welcher Geld zum Bauen 
hergiebt, ſelbſtverſtändlich auch ſeine mäßigen Zinſen pünktlich 
haben will; während der Streiks ſtockte die Zinszahlung aber 
oft Jahr und Tag, und da auch der reichſte Capitaliſt nicht von 
der Luft leben kann, dankte er für ein ſolches Geſchäft. Die 
Streiks haben die Kaufluſt geſchwächt, ſie haben die Unternehmer⸗ 
luft geſchwächt, ſchließlich das Capital kopfſcheu gemacht. Nun 
hinterher will es, wie immer, Niemand geweſen ſein. Die 5000 
brodloſen Maurer in Berlin, die Arbeitsloſen in anderen Städten 
werden hoffentlich aber die wahre Lehre aus dem Arbeitsmangel 
ziehen und erkennen, daß mit bloßen Arbeitseinſtellungen keine 
beſſeren Zeiten geſchaffen werden, ſondern daß die Erfolge, die 
bei ſolchen unter Noth und Entbehrungen errungen werden, bald 
und leicht wieder verloren gehen; ſie werden gelernt haben, daß 
gütliche Einigung, ſelbſt unter Erreichung geringerer Ziele, doch 
vortheilhafter iſt. 

Aber gerade heute, in der Zeit der ſocialen Bewegung ſollen 
wir nicht kurz ſagen: „Ihr habt es ja nicht beſſer gewollt!“ 
Die Handlungsweiſe der Menſchen iſt nicht immer die richtige 
und auch die der Streikenden war es nicht. Darum wäre 
es unrichtig und ſchlecht, die Mißleiteten büßen zu laſſen. 
Im Gegentheil iſt es jetzt Sache der Unternehmer, die 
Flaue der Zeit nach Kräften zu beſeitigen, Sache der Arbeit⸗ 
geber, die Leute ſo viel als möglich zu beſchäftigen. 
Gerade weil heute die Dinge vielfach verfahren ſind, muß darauf 
geachtet, darnach geſtrebt werden, daß Alles wieder in das richtige 
Geleis kommt. Haben wir heute zahlreiche Arbeitsloſe, ſo iſt 
daran vor Allem zu denken, daß es jenen beſonders ſchwer fällt, 
zuſammenzubringen, was zum täglichen Leben gehört, und es 
muß darauf hingearbeitet werden, jenen wieder Thätigkeit und 
Verdienſt zu ſchaffen. Vielfach ſind auch die Lebensmittelpreiſe 
heute noch recht hoch, auf ihre Ermäßigung wird hinzuſtreben 
ſein, denn am leeren Magen hält ſich die Unzufriedenheit ſchließ⸗ 
lich immer doch wieder am leichteſten. Mancher iſt anderen 
Sinnes geworden, aber es gilt, ihm weiter die Hand entgegen- 
zuſtrecken, damit er feſt ſchreiten lernt auf neuer und feſter Bahn. 
Nur auf ſolche Weiſe kann der ſoriale Frieden geſchaffen und 
erhalten werden. 


nenſtrahlen in blendender Fülle in das Zimmer flutheten. Sie 
zitterten warm und golden über die fieberheißen Wangen der 
Kranken und über die großen, weit geöffneten, ſchwarzen Augen. 
Dennoch zuckte ſie mit keiner Wimper, und gleich darauf wieder⸗ 
holte ſie ihre Bitte: „Nicht wahr, Herr Doctor, Hermine darf 
Licht bringen?“ 

„Sie müſſen ſich noch ein wenig gedulden,“ erwiderte der 
Arzt freundlich. „Strengen Sie nur einmal die Augen ein wenig 
an und bemühen Sie ſich, die Dinge ringsum zu unterſcheiden. 
Man gewöhnt ſich ſo leicht an die Dunkelheit. Jetzt ſehen Sie 
einmal dahin, woher Sie meine Stimme kommen hören. So — 
ſehen Sie mich?“ 

Die Kranke hielt einige Augenblicke lang die Augen nach dem 
Fenſter gerichtet, durch welches der ſonnige Sommerhimmel her⸗ 
ein lachte in wolkenloſer Klarheit. Dann ſchüttelte fie den Kopf 
und ſagte leiſe: „Ich kann nichts unterſcheiden. Es iſt ganz 
finſter und ſchwarz “ 

„O, Du barmherziger Gott, fie iſt blind,“ ſchluchzte die Kam⸗ 
merfrau und ſank in die Knie, ohne die warnenden Zeichen der 
beiden Männer zu beachten. 

Wie gedämpft der Schreckensruf auch erklungen, das Ohr 
der Kranken hatte ihn aufgefangen. Leichenbläſſe überzog die 
eben noch fieberrothen Wangen, ihre Bruſt hob und ſenkte 
ſich in fliegender Haſt und endlich rangen ſich abgeriſſene 
Worte zwiſchen den bebenden, bleichen Lippen hervor: „Blind? 
Blind? — So iſt es nicht finſter um mich her — viel⸗ 
leicht heller Tag — und meine Augen haben nur ihre Kraft 
verloren? — Doctor Groner, ich beſchwöre Sie, ſagen Sie 
mir die Wahrheit, bin ich blind geworden?“ 

Sie ſaß jetzt aufrecht auf ihrem Lager, die geſunde Hand 
wie flehend gegen den Arzt ausgeſtreckt, die großen, ſchwarzen, 
glänzenden Augen mit ſo entſetzlich ſtarrem Ausdruck zu ihm 
erhoben. Das lange ſchwarze Haar floß aufgelöſt über das weiße 
Nachtkleid und ein nervöſes Zittern durchſchauerte den armen, 
leidenden Körper. Doctor Groner ergriff die Hand der Kranken 


Jagesſchau. 

Fürſt Bismarck wird in der nächſten Landtagsſeſſion 
im preußiſchen Herrenhauſe erſcheinen, wenn er ſonſt geſund 
und munter bleibt. Aus der Umgebung des Fürſten kommen 
verſchiedene Aeußerungen, welche dieſes Vorhaben ale ganz be⸗ 
ſtimmten Plan hinſtellen, und es erklärt ſich auch ſehr leicht 
daraus, daß Fürſt Bismarck zur Miquel'ſchen Steuerreform 
Stellung nehmen will. 

Bei den vom Gruſonwerk in Magdeburg veranſtalteten 
großartigen Schieß verſuchen mit Schnellfeuer⸗ und Pan⸗ 
zerthurm-⸗Geſchützen erreichte man eine Feuergeſchwindigkeit von 
50 Schuß pro Minute mit der Gruſonſchen Schnellfeuerkanone. 
Zwei Geſchütze, welche geprüft wurden, ſchleuderte Geſchoſſe von 
430 Pfund Gewicht. 

Eine Anzahl von Mitgliedern der Handelskammer 
zu Bielefeld hat beſchloſſen, an den Bundesrath und 
Reichstag eine Eingabe zu richten mit der Bitte, das Inkraft⸗ 
treten der Invaliditäts⸗Verſicherung zunächſt hinauszuſchieben und 
ſodann den Geſetzentwurf einer nochmaligen Prüfung zu unter⸗ 
ziehen. Zugleich ſoll den übrigen Handelskammern von dieſem 
Beſchluß Mittheilung gemacht werden mit dem Erſuchen, in 
gleicher Richtung thätig zu ſein. 

Den deutſchen Manövern iſt diesmal von der eng⸗ 
liſchen Preſſe beſondere Beachtung geſchenkt worden. Die Urtheile 
lauten übereinſtimmend höchſt loben o und anerkennend. Der äußerſt 
herzliche Verkehr zwiſchen den Kaiſern Wilhelm und Franz Joſeph 
auf dem Mäuöverfeld blieb auch nicht unbeachtet und wird mit 
gleich großer Befriedigung beſprochen, wie die innigen Beziehun⸗ 
gen zwischen Kaiſer Wilhelm und dem Großherzoge von Con⸗ 
naught, deſſen Gemahlin die Prinzeſſin Louiſe Margarethe von 
Preußen, vom Kaiſer zum Chef des Infanterie⸗Regimentes Prinz 
Friedrich Carl von Preußen (8. Brandenburgiſches) Nr. 64 er⸗ 
nannt iſt. (Prinz Friedrich Carl war der Vater der Herzogin.) 


Deutſches Reich. 

S. M. der Kaiſer it am Dienſtag Mittag in Trakehnen 
angekommen und hat ſich von dort nach dem einſamen Forſtrevier 
bei Theerbude begeben, um eine Woche hindurch mit den wenigen 
Herren, welche ihn dorthin begleiten, ſich ſelbſt und der Erholung 
zu leben. Es iſt ja bekannt, wie gern der Kaiſer, mit der Büchſe 
im Arm, durch den Wald ſchweift und in dieſer ſtillen Zurück⸗ 
gezogenheit findet er die beſte Erfriſchung nach den anſtren⸗ 
genden Manöverſtrapazen der letzten Wochen. Die Beſichtigung 
in Oſtpreußen nach der ſtürmiſchen Heimfahrt aus Rußland war 
eine wahre Parforcetour, und daß der Monarch bei den Mand⸗ 
vern in Schleswig =» Holſtein und Schleſien ſich keine Ruhe ger 
gönnt hat, ſondern von früh bis ſpät im Sattel geweſen iſt, iſt 
bekannt. Für den Kaiſer kommen in den Manöverpauſen noch 
die Kritiken und ſpäter die Repräſentation, die zwar ſehr glanz⸗ 
voll iſt, aber auch ungemein ermüdet und anſtrengt. Hierzu tritt, 
daß der Kaiſer ſehr häufig ſelbſt das Comman do in den militä⸗ 
riſchen Uedungen führte, und welche Anſpannung aller Geiſtes⸗ 
kräfte dazu nöthig iſt, ermißt nicht Jeder. Die Operationen 
eines Generals werden wohl aufmerkſam verfolgt, aber ſchließlich 
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— ſie war eiſig kalt — und mit der Rechten liebreich über ihren 
Scheitel ſtreichelnd, ſuchte er ſie zu beruhigen, während ſein 
vorwurfsvoller Blick die alte Kgammerfrau traf. Er ſagte der 
Kranken Alles, was er ſelbſt nicht glaubte: Daß es allerdings 
nicht ganz finſter im Zimmer, daß die Schwäche ihrer Augen aber 
jedenfalls eine Nachwirkung des heftigen Fiebers ſei, daß ſie guten 
Muth haben ſolle und ſich vor allen Dingen nicht aufregen dürfe, 
jedenfalls ſei die Hoffnung auf eine baldige und vollftändige 
Wiederherſtellung ihrer Sehkraft nicht ausgeſchloſſen. Doch ſoviel 
er auch ſprach, bei jeder Pauſe zitterte wieder das eine ver⸗ 
W Wort von den Lippen des jungen Mädchens: 
„Blind!“ 

Unten fuhr ein Wagen über den weiten Hofraum und hielt 
vor dem Schloſſe 

„Herr von Eſtrow,“ flüſterte Harald dem Arzt zu. Doctor 
Groner erhob ſich und ſchritt langſam dem Heimkehrenden entge⸗ 
gen, um ihm die entſetzliche Hiobspoſt zu überbringen. In dem 
Vorzimmer von Heloiſens Appartements traf er mit ihrem Vater 
zuſammen. Der kleine hagere Mann ſtreckte ihm die Hand ent⸗ 
gegen und ſagte mit feiner heiſern, vom raſchen Lauf athemlojen 
Stimme: „Wie gut, daß ich Sie noch treffe, Doctor. Wie eht 
es meiner Tochter? Ich habe die Verſammlung früher verlaſſen, 
weil eine quälende Angſt mich verfolgte. Immer ſah ich ihre 
großen Augen ſtarr auf mich gerichtet. wie dieſen Morgen, ehe 
ich wegfuhr. Sagen Sie, iſt das Fieber immer noch nicht 
vorbei?“ 

„Ja, Gott ſei Dank“, erwiderte der Arzt. „Der ruhige 
Schlaf hat ihr wohlgethan. Sie iſt mit ruhigem Puls und 
klarem Bewußtſein erwacht. Aber — aber Sie haben ganz rich⸗ 
tig bemerkt, ihre Augen — haben gelitten.“ 

Als Herr von Eſtrow, der bisher mit nervöſer Unruhe im Zim⸗ 
mer auf und ab gegangen war, bei dieſen Worten vor ihm ſtehen 
blieb, mit entſetztem Ausdruck in den alten Zügen, fuhr der Arzt 
fort: „Sie wiſſen, ich bin kein Augenarzt, mein Urtheil kann 
alſo auch nicht für competent gelten. Ich kann Ihnen nichts 


iſt der Commandeur ein General wie jeder Andere. Anders beim 
Kaiſer, wo alle Welt aufmerkt, und wenn auch keine laute Kritik 
folgt, der kaiſerliche General weiß ganz genau, daß die ſtille Kritik 
Darum ſind die deutſchen Manöver für den 
deutſchen Kaiſer am allerwenigſten Feſttage, ſondern ſchwere Ar⸗ 
beitstage, auf welche eine Erholung wohl verdient iſt. Am letzten 
September fährt der Kaiſer aus Oſtpreußen nach Wien, wo am 
1. October feierlicher Einzug erfolgt. Erſt nach den Hochwild⸗ 
jagden in Steiermark erfolgt die Heimkehr nach Berlin reſp. 


nicht ausbleibt. 


Potsdam. 


Bei der Landtagserſatzwahl in Potsdam wurde 


der bisherige conſervative Abg. Dr. Kelch von den erſchienenen 
Das Mandat des 
Dr. Kelch war in Folge ſeiner Beförderung zum Regierungs⸗ 


Wahlmanövern einſtimmig wieder gewählt. 


rath erloſchen. 


Aus der neuſten deutſchen Crim in alſtatiſt ik iſt her⸗ 
vorzuheben, daß die Zahl der wegen Verbrechen und Vergehen 
gegen Reichsgeſetze Abgeurtheilten und Verurtheilten im Jahre 


1888 eine erfreuliche Abnahme im Vergleich zum Vorjahre zeigt. 
Eine Abnahme, allerdings etwas geringer, hat auch in der Zahl 


der ſtrafbaren Handlungen ſtattgefunden, die mit der Zahl der 


abgeurtheilten Perſonen nicht übereinſtimmt, da einerſeits ſich 
mehrere Perſonen an einer ſtrafbaren Handlung betheiligen 
können, andererſeits eine 
Handlungen zur Aburtheilung gelangen kann. Es ſind im Jahre 
1888: 538 615 Entſcheidungen wegen Verbrechen oder Vergehen 
gegen Reichsgeſetze rechtskräftig geworden gegen, 542 437 im Jahre 
1887, 535 385 im Jahre 1886, 523 290 im Jahre 1885. Bei 
dieſen Zahlen iſt natürlich die allgemeine Bevölkerungszunahme 
in Betracht zu ziehen. f 

Bei ſeiner neulichen Anweſenheit in Hannover ſagte 
Dr. Peters u. A. über die Zukunft von Oſtafrika: „Ich 
hege die Ueberzeugung, daß Deutſchland auch aus der Colonie, 
wie ſie heute iſt, etwas machen wird. Es müßte dazu aber 
oberſter Grundſatz ſein, nicht zu große ſtaatliche Verwaltungsan⸗ 
lagen zu machen. Man ſollte meiner Anſicht nach zunächſt einen 
ungefähren Ueberſchlag machen, wie viel die Colonie aus den 
Hoheitsrechten (Zöllen, Steuern ꝛc.) machen kann, und danach 
einen Verwaltungsplan entwerfen. Wenn darauf hingearbeitet 
wird, daß die Colonie ihre Verwaltung wenigſtens in abſehbarer 
Zeit aus der Ausübung der Hoheitsrechte ſelbſt beſtreitet, dann 
werden die Erträgniſſe aus der wirthſchaftlichen Arbeit Reingewinn 
des deutſchen Volkes ſein. An eine Beſiedlungsfähigkeit in gro⸗ 
ßem Umfange glaube ich nicht, doch bin ich überzeugt, daß durch 
Anlage von Eiſenbahnen und Straßen die Aus⸗ und Einfuhr ins 
Unberechenbare geſteigert werden kann. Ich bin weiter überzeugt, 
daß es gelingen wird, den Handel in deu. Hände zu bringen, 
wenn deutſche Geſellſchaften Aufkaufſtationen bis an die Seen 
vorſchieben. In ſolche Anlagen ſollte Deutſchland nur ſein Ca⸗ 
pital hineinſtecken, wenn auch vorerſt vorſichtig und verſuchsweiſe. 
Wir ſtehen ſonach jetzt vor einer Periode der rührigen und ſoli⸗ 
den Arbeit in Oſtafrika. Wenn ich mit Vertrauen den Blick auf 
die Zukunft richte, ſo geſchieht dies im Hinblick auf die ſtarke 
Bewegung, welche jetzt hinter dieſen Arbeiten in Deutſchland 
ſteht.“ 


Rus cand. 


Frankreich. Der in Paris tagende Antiſclaverei⸗ 
Congreß unter dem Präſidium des Cardinals von Lavigerie 
hat ſich für die allmähliche Abſchaffung der Sclaverei ausgeſprochen 
und an den Papſt eine Huldigungsadreſſe beſchloſſen. — In 
Calais haben die ſämmtlichen dortigen Tüllarbeiter, mehrere 
tauſend Mann ſtark, einen Generalſtreik begonnen. Da ihnen 
von den engliſchen Arbeitervereinen pecuniäre Unterſtützung zu⸗ 
geſichert iſt, haben ſie alle Vermittlungen abgelehnt. — Die 
Generalinſpectoren der franzöſiſchen Armee beſtehen in ihrem 
Bericht an den Kriegsminiſter über die diesjährigen großen Feld⸗ 
übungen auf einer durchgreifenden Verjüngung der 
Truppenführer, da viele Officiere vom Hauptmann an, 
den Anforderungen der durch das rauchloſe Pulver bedingten 
neuen Tactik körperlich nicht mehr gewachſen ſeien. Dieſe For⸗ 
derung hal großes Aufſehen erregt, weil ſie die Penſionirung 
zahlreicher Officiere zur Folge haben wird. . 

Großbritannien. Die auſtraliſchen Behörden haben be⸗ 
ſchloſſen, alle revoltirenden Verſuche der ausſtändiſchen 
Arbeiter auf das Strengſte zu verhindern. Eine bedeutende 
Anzahl von Bürgern wurde zu berittenen Conſtablern beſtellt, 
um diejenigen Perſonen, welche arbeiten wollen, zu ſchützen. 
weiter ſagen, als daß die Augen durch die Flammen, die ſonſt 
das Antlitz gänzlich verſchont, gelitten haben. Ich will hoffen, 
daß unſere Augenärzte ſich auch hier ihrer Berühmtheit würdig 
zeigen und dieſen Augen die Sehkraft wiedergeben werden. Nur 
noch nicht verzagen.“ | 

„Wer iſt jetzt bei Heloiſe?“ fragte Herr v. Eſtrow dumpf. 

„Ihre Kammerfrau und Herr von Kahden.“ 

„Harald? Will wohl Abſchied nehmen? Denn was ſoll er 
mit einer blinden Frau!“ g f 

Die beiden Männer gingen ſchweigend und traten in das 
Krankenzimmer. Aber was war das? Da kniete Harald vor 
dem Schmerzenslager. Heloiſe's Haupt ruhte an ſeiner Schulter 
und er küßte ihre blinden Augen. Sie aber flüſterte, während 
ein Zug innigen Glückes ihr Antlitz verſchönte: „Ja, Harald. 
an Deiner Seite werde ich Alles ertragen können. Ich darf 
mich auf Dich ſtützen, an Dir mich halten, ich werde durch 
Deine Augen ſehen und mich nicht blind fühlen. O, Du biſt 
unausſprechlich gut. Ich wollte Dein Opfer nicht annehmen, 
wollte Dich nicht an ein hülfloſes Weſen ketten, wie ich in 
Zukunft ſein werde, und Dir deshalb Deine Freiheit zurückgeben. 
Aber auch ich hätte mein Glück darin gefunden, Dir dienen zu 
dürfen, wenn das Unglück Dich betroffen — und Du liebſt mich 
ja auch heiß und innig, wie ich Dich liebe.“ f 

„Segne Euch Gott, meine Kinder!“ ſagte da eine feierliche 
Stimme. Es war die Herrn von Eſtrows, dem langſam zwei 
helle, warme Tropfen in den grauen Bart rannen. So ſollte 
ſeine Tochter, ſein armes, einziges, verwöhntes Kind doch nicht 
verlaſſen und dem guten Willen bezahlter Menſchen anheim ge⸗ 


geben ſein, wenn er einſt, wer weißwie bald, zur Ruhe ging. 


4. Capitel 


Die große Thurmuhr auf Strahleneck ſchlug eben die elfte 
Stunde, als Baron Rotteck die Rampe vor dem Schloſſe hinan⸗ 
Ein herbeigeeilter Stallknecht empfing ſein Pferd, 
während der alte Ignaz ihm mittheilte, daß die Damen ſich im 
Garten befänden, er dieſelben aber ſofort von der Ankunft des 
Gaſtes in Kenntniß ſetzen wollte. „Nein, nein,“ rief Benno 


ſprengte. 


Perſon wegen mehrerer ſtrafbarer 


Die Arbeitgeber ſind feſt entſchloſſen, den ungerechten Forderungen 
der Streikenden ſich zu widerſetzen und werden vorausfichtlich 
Sieger bleiben. — In Cambay in Indien iſt es in Folge neuer 
Vermeſſungen von Grund und Boden zu einer Erhebung 
gekommen. Auf Wunſch des einheimiſchen Fürſten ſandte der 
engliſche politiſche Agent eine Anzahl von Truppen dorthin, 
welche mit einen bewaffneten Menſchenhaufen zuſammenſtießen. 
Hierbei wurden 13 Perſonen getödtet, 20 verwundet. — Von 
der Expedition der britiſchen ſüdafrikaniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft ſind günſtige Nachrichten eingegangen. Dieſelbe 
iſt von den Eingeborenen freundlich empfangen und wurden leb⸗ 
hafte Handels verbindungen angeknüpft. 

Oeſterreich⸗Ungarn. In den Kohlengruben bei Dombrau 
in Mähren iſt ein Bergmannsſtreik ausgebrochen. 2000 
Arbeiter haben die Einfahrt verweigert und ſind nach Oſtrau 
gezogen. Militär ſchützt die Gruben. In Oſtrau kam es zu 
einem kleinen Tumult zwiſchen Polizei und Bergleuten. — Aus 
dem Kriegsminiſterium verlautet, daß die reitenden Batterien 
mit Schnellfeuergeſchützen ſtatt der 8⸗Centimeter⸗Ge⸗ 
ſchütze ausgerüſtet werden ſollen. Die ſtattgehabten Uebungen 
zeigen einen weſentlich größeren Nutzen der Schnellfeuerfanonen. — 
Mit der Errichtung der Triumphpforten zur Begrüßung 
des deutſchen Kaiſers iſt in dieſer Woche in Wien begonnen 
worden. An der Aspernbrüde, wo der Kaiſer das eigentliche 
Stadtgebiet betritt, wird ſich die erſte Triumphpforte erheben, 
während die Ringſtraße entlang ſich noch mehrere kleine Ehren⸗ 
pforten aneinanderreihen werden. Ein zweiter großer Triumph⸗ 
bogen wird bei der Mariahilferlinie erbaut, wo Kaiſer Wilhelm 
le Fahrt durch Wien das eigentliche Weichbild der Stadt 
verläßt. 

Portugal. In Liſſabon eingegangene amtliche Depeſchen 
berichten von ernſten Wahlkrawallen in Portugieſiſch⸗ 
Indien. Dieſelben fanden in Margao bei den Wahlen der Ge- 
meinderäthe ſtatt. Das Volk ſchleuderte Dynamitbomben in die 
Reihen der Soldaten, welche zum Angriff ſchritten. Neueren 
Berichten aus Bombay zufolge bewaffnete ſich ein betrunkener 
Haufe mit Gewehren und Dolchen, griff das Rathhaus an und 
verwehrte dem Präſidenten und dem Adminiſtrator den Zutritt, 
um die Vornahme der Wahlen unmöglich zu machen. Die 
Truppen feuerten auf das Volk, wodurch elf Perſonen getödtet 
und mehrere verwundet wurden. In Liſſabon ſind keine weite⸗ 
ren Ruheſtörungen vorgekommen. 

Schweiz. Der Ständerath in Bern hat beſchloſſen, der 
Bundesrath möge in Erwägung ziehen, ob nicht auf dem Wege 
internationaler Unterhandlungen die Sonntags ruhe der 
bei den öffentlichen Transportanſtalten Angeſtellten, insbeſondere 
durch thunlichſte Einſtellung des Güterzugsdienſtes an Sonntagen, 
weiter gefördert werden könne. Die Bundesverſammlung billigte 
die Intervention des Bundesrathes im Canton Teſſin und ſprach 
die Erwartung aus, daß es gelingen werde, dort die volle Ord⸗ 
nung für die Dauer wiederherzuſtellen. — Bellinzona, die Haupt⸗ 
ſtadt von Teſſin, gleicht nach dem Berichte ſchweizer Zeitungen 
übrigens noch immer einem Kriegslager. Starke Militärpa⸗ 
trouillen durchziehen fortwährend die Stadt, um jeden Verſuch 
einer Zuſammenrottung im Keime zu erſticken. Wenn die In⸗ 
terventionstruppen nicht wären, befände ſich das Land ohne 


Zweifel mitten im blutigen Bürgerkriege, denn beide Parteien 


ſind gegenwärtig beſſer gerüſtet, als bei Beginn der Revolution 
und haben ihre geheimen Waffenlager. Jede Partei hat ſich auf 
einen Ueberfall durch die andere gefaßt gemacht, überall auf den 
Bergen befinden ſich Signalpoſten und es genügen ein paar 
Raketen, das Volk zu den Waffen zu rufen. Es giebt heute 
wohl wenige Teſſiner, welche nicht ein Dolchmeſſer oder einen 
Revolver unter dem Rock oder in der Taſche verborgen tragen. 


Amerika. Die Induſtrie fol nun auch in Argent i⸗ 
nien der Finanznoth ein Ende machen. Da es der Regierung 
in Buenos Ayres nirgends gelingen will, neue Anleihen aufzutrei⸗ 
ben, ſollen hohe Schutzzölle eingeführt werden und deren Ertrag 
die leeren Caſſen füllen. Die politiſche Lage im Lande ſoll ſich 
beſſern. So ſagt man wenigſtens. 


1 


Provinzial: Nachrichten. 
— Culm, 22. September. (Diphtheritis und 


Scharlach) treten in der Umgegend wieder ſehr ſtark auf, in 
einzelnen Orten hat die Schule geſchloſſen werden müfjen. 


jedoch, „führen Sie mich zu den Damen, ich möchte ſie im Gar⸗ 
ten begrüßen.“ 

Dann folgte er dem alten Kammerdiener durch die zierlichen 
Wege des Blumengartene und die ſchattigen Laubgänge des Parkes 
bis zu einer Grotte aus nachgebildetem Tropfſtein, deren Eingang 
von dem Geranke einer wilden Weinrebe faſt verdeckt war. 
Oben, von der hinteren Wand herab, plätſcherte eine ſilberhelle 
Quelle in ein marmornes Becken und verbreitete erfriſchende 
Kühle durch den ganzen Raum. Nahe am Eingange, in einen 
bequemen Gartenſtuhl zurückgelehnt, die Füßchen auf einem 
Polſter ruhend, ſaß Roſe. Der eine Arm war noch verbunden, 
aber ihre Wangen blühten wieder in voller, roſiger Friſche. 
Sie ſummte leiſe, traumhaft eine Melodie vor ſich hin. Dann 
legte ſie das Buch, das aufgeſchlagen auf ihrem Schooß gelegen 
und deſſen Lectüre fie in dies träumeriſche Sinnen hatte ver⸗ 
ſinken laſſen, auf den Tiſch und fragte: „Louiſon, hatte Tante 
Edith ihre Toilete ſchon beendet, als Du zu mir kamſt?“ 

„Nein gnädiges Fräulein. Die Freiin brachte Nanny eine 
Spitzengarnitur, die geändert werden ſollte, und meinte, ich ſolle 
während deſſen zu dem gnädigen Fräulein gehen, im Fall Sie 
irgend einer Sache bedürften. Die gnädige Frau Tante würde 
ſich heut von Nanny bedienen laſſen.“ 

„Ich habe die kleine luſtige Nanny gern,“ entgegnete Roſe. 
„Es iſt mir aber doch lieb, daß Tante Edith Dich zu mir ge⸗ 
ſandt hat; Du ſollſt mir etwas erzählen. Vorgeſtern haſt Du 
doch den Baron Rotteck geſprochen, nicht wahr, als er ſich nach 
meinem Befinden erkundigen wollte. Wie machte er das? Du 
mußt nämlich willen, ich kann ihn nicht leiden.“ 

„Er gab mir die Roſen und ſagte genau dieſelben Worte, 
die ich dem gnädigen Fräulein eine Stunde ſpäter wiederholte.“ 

„Das haſt Du mir nun ſchon dreimal geſagt! Ich will 
wiſſen, ob er ängſtlich ausgeſehen hat, — ob ſeine Stimme oder 
ſeine Hand gezittert “ 

„Aengſtlich? Nein, ein Bischen müde hat er ausgeſehen und 
als ich in den Salon trat, wo er wartete, gähnte er ſogar hinter 
der vorgehaltenen Hand. Freilich, der Herr Baron war gewiß 


ſehr früh aufgeſtanden. Als ich ihn hernach in das Veſtibül be⸗ 


— Brieſen, 21. September. (Feuer.) Geſtern Mittag 
brannte das Gehöft des Beſitzers Görke auf Miſchlewitz nieder 
ei « und Futtervorräthe find ein Raub der Flammen ge⸗ 
worden. 

— Schwetz, 22. September. (Verbrannt. — Jahr- 
markt. Zuckerfabrik.) Am Sonntage um 1 Uhr 
Mittags ging in Wilhelmsmark eine Cathe des Beſitzers Fregin 
in Flammen auf, wobei 3 Kinder verbrannten und 2 Frauen 
ſehr erhebliche Brandwunden erlitten, jo daß an ihrem Aufkom⸗ 
men gezweifelt wird. — Der geſtrige Jahrmarkt war ſchwächer 
als ein gewöhnlicher Wochenmarkt beſucht; Käufer waren faſt 
gar nicht vorhanden. Der Vieh⸗ und Pferdemarkt war ziemlich 
ſtark beſchickt, die Preiſe, namentlich für Rindvieh, waren enorm 
hohe. Mittelkühe wurden mit 300 M. bezahlt. Käufer waren 
meiſt auswärtige Händler, welche das Vieh auf dem hieſigen 
Bahnhof verladen. — Heute hat die hieſige Zuckerfabrik die 
diesjährige Campagne eröffnet; es werden meiſt auswärtige Ar⸗ 
beiter beſchäftigt. 

— Neumark, 22. September. (Ein tragiſches Fa⸗ 
milien⸗Ereigniß) hat ſich in der letzten Woche auf einem 
Gute unweit Neumark zugetragen. Die Frau des Hauſes hat 
ſich nämlich mit einem Revolver erſchoſſen. Eine halbe Stunde 
vorher hatte die Unglückliche noch mit ihrem Manne geſprochen; 
als er auf das Feld gegangen war, nahm ſie aus dem Schranke 
ihres Mannes den Revolver und vollführte die That, deren Ur⸗ 
ſachen im Dunkel liegen. Was die Tragik dieſes Vorfalls noch 
erhöht, iſt der Umſtand, daß ſieben Kinder zurückbleiben, von 
denen das jüngſte ſechs Jahre alt und das älteſte vor Kurzem 
erſt confirmirt worden iſt. 

— Dt. Krone, 22. September. (Ein großes Feuer) 
hat geſtern Nachmittag in Lebehnke gewüthet. Abgebrannt ſind 
30 Gebäude, darunter 6 Bauerngehöfte total mit Ausnahme 
eines Wohnhauſes, ſowie Scheunen und Stallungen des Guts⸗ 
beſitzers Steinbach⸗Lebehnke. Verbrannt ſind 3 Pferde und 
6 Stück Rindvieh, den Bauern gehörig, und ca. 100 dem Stein⸗ 
bach gehörige Schafe. Ausgekommen iſt das Feuer höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich durch Kinder, welche im Hauſe allein gelaſſen, 
weil die Eltern zur Kirche gegangen waren. 14 Beikoſſäthen des 
Gutsbeſitzers Steinbach ſind obdachlos und faſt all ihrer Habe 
durch die Flammen beraubt. Die Feuerwehren aus Dt. Krone 
und Schneidemühl waren erſchienen. 

— Rieſenburg, 22. September. (Guts verkauf.) 
Das in unmittelbarer Nähe der Stadt liegende Rittergut Rahnen⸗ 
berg iſt für den Preis von 390 000 Mark an den Ritterguts⸗ 
beſitzer Heudtlaß⸗Oſchen verkauft und von dem neuen Beſitzer be⸗ 
reits übernommen worden. 

— Marienburg, 22. September. (Von den 85 Ge 
winnpferden) der diesjährigen Pferdelotterie find bis jetzt 
einige 50 Stück noch nicht abgeholt und werden dieſelben bis 
1. October für Rechnung der Gewinner gefüttert, alsdann ver⸗ 
auctionirt und der Erlös bis zum 20. Detober reſervirt; iſt der 
Betrag bis dahin nicht abgehoben, ſo verfällt er zu Gunſten 
wohlthätiger Anſtalten. 

— Trakehnen, 23. September. (Der Kaifer) iſt 
heute Mittags in Trakehnen eingetroffen und begab ſich ſofort 
in dem bereitſtehenden Wagen nach Theerbude. An der Forſt⸗ 
grenze wurde Se. Majeſtät von dem Hofjägermeiſter Graf 
Richard zu Dohna ⸗Schlobitten und dem Oberförſter v. St. Paul 
erwartet, welche den Kaiſer bis Theerbude, wo die ſämmtlichen 
Forſtbeamten des Reviers zur Meldung bereit ſtanden, begleitet. 

— Kruſchwitz, 20. September. (Rübenerndte — 
Diebſtahl.) Die Rübenerndte iſt bereits im vollen Gange. 
Die hieſige Zuckerfabrik beabſichtigt ſchon am 22. d. Mts. den 
Betrieb zu eröffnen. — Dem Gendarmen K. zu M. ſind am 
12. d. Mts. 40 Mark aus ſeiner Wohnung entwendet worden. 
Den Dieben iſt eben nichts heilig. c 

— Oſtrowo, 21. September. (Vier Kinder im Feuer 
umgekommen.) Vorgeſtern Nachmittag brach in dem vier 
Kilometer von hier entfernten Dorfe Groß⸗Wyſocko Feuer aus, 
welches in ganz kurzer Zeit zwei Wohnhäuſer mit den entſprechen⸗ 
den Stallgebäuden in Aſche legte. Leider iſt dabei auch ein 
ſchwerer Menſchenverluſt zu beklagen, indem vier Kinder im 
Alter von einem bis ſechs Jahren, welche ſich in dem einen Wohn⸗ 
hauſe befanden, in den Flammen ihren Tod fanden. Das ein⸗ 
jährige Kind hatte an demſelben Tage ſeinen Geburtstag. Der 
Schmerz der armen Eltern iſt unbeſchreiblich. Dieſelben befanden 
ſich au dem Felde, und hatten die Kinder, wie leider ſo häufig, 
unbewacht zurückgelaſſen. 


gleitete und ihn eben grüßend verlaſſen wollte, da kam die Nanny 
und da ſah ich ganz deutlich, wie der Herr Baron dem albernen 
Dinge einen — —“ 

Schon bei Beginn der Unterhaltung war Benno bei der 
Grotte angelangt, hatte den Diener, der ihn melden wollte, fort⸗ 
geſchickt und gelauſcht. Hier hielt er es nun für rathſamer, 
Louiſon nicht weiter erzählen zu laſſen von dem kleinen unſchul⸗ 
digen Kußfinger uud trat ein. 

Bei ſeinem Anblick ſchwieg die Kammerfrau. Roſe wollte 
erröthend aufſpringen, beſann ſich aber, blieb ſitzen, neigte nur 
den Kopf grüßend dem Gaſte entgegen und ſagte heiter: „Ah, 
Herr Baron, das iſt ſchön. Ich kann heute Geſellſchaft gebrau⸗ 
den, denn ich langweile mich jetzt zum erften Mal in meinem 

eben.“ 

Benno war grüßend näher getreten und hatte ſchnell die 
Hülle, welche den Roſenſtrauß vor der Sonnengluth geſchützt, 
entfernt. Nun reichte er Roſe die Blumen mit den Worten: 
„Ich bitte Dornröschen um die Erlaubniß, ihm einige ſeiner 
Schweſtern überreichen zu dürfen.“ 

„„„„Märchenhoheit wiſſen, wie große Freude mir dieſe 
lieblichen Blumenkinder machen. Empfangen Sie meinen Dank.“ 


Damit reichte das junge Mädchen ihm die kleine Hand. Schnell 


hatte Benno den Handſchuh von der ſeinen abgeſtreift, ergriff die 
ſchlanken Finger und führte ſie an die Lippen. Un SPORE 

„Nun ſetzen Sie ſich dorthin, Herr Baron, und erzählen 
Sie mir, ob all' die herrlichen Blumen, welche ich während der 
letzten Tage von Ihnen erhalten, in Rottenau blühen. Iſt 
Rottenau auch ſo ſchön wie Strahleneck und lieben Sie es eben 
ſo ſehr, wie ich dies hier?“ 

Ehe Benno noch antworten konnte, wandte "ih Roſe an 
Louiſon und bat ſie, einen Kelch für die Blumen zu holen und 
die Freiin von der Anweſenheit des Gaſtes zu unterrichten. 
Während die Kammerfrau ſich entfernte, rückte Benno einen 
Seſſel heran und ließ ſich nieder. Sein Bein ſchmerzte wieder 
nach dem langen Ritt. Noſe bemerkte es und fragte theilnehmend, 
wie er ſich dies Uebel zugezogen. 

8 (Fortſetzung folgt.) 


Jocales. 
Thorn, den 24. September 1890. 

— Perſonal⸗ Veränderungen in der Armee. Die Port.⸗Fähnrs, 
Rudloff, Randt vom Inf.⸗Regt. Graf Schwerin (3. Pomm.) Nr. 14. 
Tamms vom Inf.⸗Regt von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, Borchert vom 
Inf.⸗Regts. von der Marwitz (8. Bomm.) Nr. 61, v. Hill vom Cüir.⸗ 
Regt. Herzog Friedrich Eugen von Württemberg (Weſtpreuß.) Nr. 5 zu 
Sec.-Lieut befördert. — Abelmann, Pr.-Lieut. vom Inf⸗Regt. von der 
Marwitz (8. Pomin.) Nr. 61, zum Hauptm. und Comp. Chef befördert. 
— Piper, Pr.⸗Lt. von der 2. Ingen.-Inſp., zum Hauptm. befördert. — 
Oſter, Major von der 2. Ingen.⸗Inſp. und Mitglied des Ingen.⸗Co⸗ 
mités, zum Commandeur des Heſſ. Pion.⸗Bats. Nr. 11 ernannt. — 
v. Saufin, Hauptm. à la suite von der 2. Ingen.-Inſp. und Militär⸗ 
lehrer an der Haupt⸗Cadettenanſtalt ein Patent ſeiner Charge verliehen. 
— Sturm, Hauptm. von der 2. Ingen.-Inſp, als Comp.-Cbef, v. Cha · 
mier, Sec.⸗Lt. von der 2. Ingen-Infp, — zum 1. October d. Js. in 
das neu zu formirende Pion.⸗Bat, Nr. 17, — verſetzt. — Die außer- 
etatsmäß. Sec.-Lts.. Dopatla, Stern, Benſen, Simon vom Pomm. 
Pion.-Bat. Nr. 2, — zu etatsmäß. Sec.⸗Lts. ernannt. — Die Port.⸗ 
Fähnrs.: Gonell, Fellinger vom Pomm. Pion.-Bat. Nr. 2, — zu 
außeretatsmäß. See. Lts. befördert. — Schürmann, Vicefeldw. vom 
Landw.-Bezirk Stargard, zum See.-Lt. der Ref. des Inf.⸗Regts. von 


der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, — befördert. — Koch, Hauptm. z. D., 


zuletzt Comp⸗Chef im Pomm. Pion.⸗Bat. Nr. 2, mit feiner Benfion 
und der Erlaubniß zum ferneren Tragen der Uniform des genannten 
Bats., — der Abſchied bewilligt. 

— Perſonalie. Der Actuar und Dolmetſcher Balachowski in 


Konitz iſt zum ſtändigen diätariſchen Gerichtsſchreibergehülfen und Dol 


metſcher bei dem hieſigen Amtsgerichte ernannt worden 
— Die Bibliothek der altſtädtiſchen, evangeliſchen Kirche 


iſt im Laufe des Sommers durch den Archivar Tietzen geordnet wor⸗ 


den, wobei ſich herausgeſtellt hat, daß dieſelbe über 1000 Bände ſtark 
iſt und ſich in ihr mehrere, äußerſt werthvolle Werke befinden. 
— Bühnenverein. Wie aus den diesbezüglichen Inſeraten ber— 


vorgeht, wird die Vorſtellung jetzt beſtimmt am 28. d. im Vietoriatheater 


ſtattfinden. Von einem gleichzeitigen Concert hat der Vereinsvorſtand 
für diesmal beſonderer Umſtände halber Abſtand genommen, jedoch 
wird die Vorſtellung ſelbſt von der üblichen Zwiſchenactsmuſik begleitet; 
Die Aufführung wird um ½8 Uhr (nicht um 7 Uhr wie in den Annon- 


een angegeben war) beginnen und kurz nach 10 Uhr beendet ſein. Die zur 


Aufführung gelangenden Werke, von unſeren bekannteſten und belieb⸗ 


teſten Poſſendichtern Wilken und Salingrs verfaßt, ſind in gefälligſter 


Form und überaus heiter geſchrieben, ohne doch in den modernen 
Blödſinn auszuarten. Beide Werke werden die Wirkung auf die Lach⸗ 


muskeln der Zuſchauer nicht verfehlen. Da alſo eine amüſante Vor⸗ 
ſtellung in Ausſicht ſteht und bei dem gegenwärtigen bellen Mond⸗ 
ſchein und dem boffentlich auch am Sonntag noch ſchönen Wetter die 
Wege gut ſind, ſo wird, was zu wünſchen, auch der Beſuch ein ſolcher 
fein. Billetts find zu haben beim Uhrmacher Thomas Breiteſtraße, 
Cigarrenhändler Duszynski Breiteſtraße und Cigarrenbändler Poſt 
Gerechteſtraße. Preiſe der Plätze und alles Nähere beſagen die am 


Freitag und Sonnabend zur Austragung gelangenden Theaterzettel. 
— Telephon Nebenapparate Die kaiſerliche Oberpoſtdirec⸗ 


tion in Berlin hat den Miethern von Fernſprechapparaten mitgetheilt, 


daß nach einer kürzlich ergangenen Beſtimmung des Reichspoſtamtes 
künftig für die Ueberlaſſung von Fernſprech- Zwiſchenſtellen die Ge⸗ 
bühr von 150 Mark jährlich erhoben werden fol, während bisher für 
einen ſolchen Nebenapparat nur eine jährliche Vergütung von 20 Mark 
zu entrichten war. Die Intereſſenten ſollen ſich erklären, ob ſie die 150 
Mark entrichten wollen; andernfalls erfolgt die Einziehung des Neben⸗ 
apparates. 

L Eiſenbahnbau. Die königtiche Eiſenbahndirection zu Brom⸗ 
berg ift mit der Anfertigung allgemeiner Vorarbeiten für Eisenbahnen 
untergeordneter Bedeutung von 1. einem geeigneten Punkte der Linie 
Allenſtein = Kobbelbude über Rotbfließ nach Rudezanny, 2. Löwenhagen 
nach Gerdauen beauftragt worden. 

— Alle jungen Kaufleute, welche am 1. October ihre Stellung 
ändern und dabei den Wohnort wechſeln, ſeien biermit darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß in Bamberg, Bautzen, Braunſchweig, Breslau, Chem⸗ 
nitz, Darmſtadt, Deſſau, Dresden, Eisleben, Freiberg, Geldern, Gelſen⸗ 
kirchen, Görlitz, Heidelberg, Jena, Karlsruhe, Kaiſerslautern, Köthen, 
Cottbus, Leipzig, Mannbeim, Merſeburg, München, Nordhauſen. 
Oſchatz, Plauen, Reichenbach i. Schl., Schweidnitz, Speyer, Stuttgart, 
Ulm, Waldenburg i. Schl., Wiesbaden, Witten a. Rh. und Wurzen der 
Krankenverſicherungszwang für Handlungsgehilfen beſtebt und die Be⸗ 
treffenden dort beitreten müſſen, falls ſie nicht bereits Mitglieder einer 
freien Hilfscaffe find. 

— Zulagen für die Invaliden. Die Reichsregierung fol, einer 
im Reichstage gegebenen Anregung folgend, beſchloſſen haben, den In- 
validen der Unterklaſſe aus den letzten großen Kriegen mit Rückſicht auf 
die ſeit 1871 ganz veränderten Verbältniſſe eine Zulage aus den Mit⸗ 
teln des Invalidenfonds zu gewähren. 

— Sonuenflecke. Der engliſche Aſtronom W F. Denning zu 
Briftol bringt zur Kenntniß, daß er in dieſen Tagen einen wunderbar 
klar ausgebildeten Haufen von Flecken auf der Sonne entdeckt hat 
Derſelbe befindet ſich auf der nördlichen Hemiſphäre, nabezu in der 
Mitte der Sonnenſcheibe. Er dehnt ſich von Oſt nach Weſt aus, und 
an beiden Enden finden ſich ſcharf hervorragende Flecken. Die Länge 
dieſer Fleckengruppe iſt etwa 113008 engliſche Meilen. Die Structur 
derſelben iſt durchaus keine einfache. Und wenn die Gruppe auch als 
Ganzes ihre Geſtalt wohl bewahrt, ſo treten doch fortwährend kleine 
Aenderungen in den Details ein, die eine Zeichnung der Erſcheinung 
einigermaßen erſchweren. Denning beobachtete bei Yefacher Vergröße⸗ 
rung, bemerkt indeſſen ausdrücklich, daß man das Phänomen fehr gut 
wahrnimmt, wenn man mit einem dunkel gefärbten Glas nach der 
Sonne fieht. Die Gruppe iſt um ſo intereſſanter und wichtiger, als in 
dieſem Jahre die Sonnenflecke im Allgemeinen ſehr klein und ſchnell 
vergänglich waren. 

— Eine Einſchränkang der Mobiliar ⸗ Pfändung wird 
gegenwärtig von verſchiedenen Seiten befürwortet. Bei dieſer Gelegen- 
beit iſt der intereſſante Hinweis gemacht worden auf die Regelung der 
Mobiliar Pfändung in einigen Staaten Nordamerikas. Im Staate 
New = Vork find unpfändbar: Eßmalerial und Brennmaterial für 60 
Tage, alle nötbigen Anzüge incl. einer Taſchenuhr, Betten, Bettſtelle 
und Bettzeug für den Schuldner und ſeine Familie, die nöthigen Küchen- 
untenſilien, Tiſche 6 Stühle, 6 Meſſer und Gabeln, 6 Schüffeln, 6 Taſſen 
und Untertaſſen 6 Löffel ze. Sodann noch einmal nöthiges Hausgeräth, zum 
Beruf gebörige Inſtrumente, Geräthe und Bücher bis zu 250 Dollars. Außer 
dem z. B. auch Actien gewiſſer Baugeſellſchaften bis zu 600 Dollars. 
In Rbode⸗Jsland find pfandfrei die nöthigen Kleidungsſtücke des 
Schuldners oder feiner Familie, fein Handwerkszeug im Werthe von 
nicht über 100 Dollar, Hausbaltgeräth und Vorratb, Betten und 
Bettzeug nicht über 309 Dollars, ferner 25 Dollar rückſtändiger Ar⸗ 
beitslohn und der ganze Verdienſt minderjähriger Kinder. In Miſſouri 
iſt unpfändbar unter Anderem alle Kleider, 4 Betten mit dem Bettzeug 


und ſo viel Haushalts⸗ und Küchengeräthe im Werthe von nicht 
über 100 Dollars als für eine Familie nöthig iſt, ferner Vorrath zum 
Heizen im Werthe von nicht über 100 Dollars. — Die Frage des Um⸗ 
fangs der pfändbaren Mobilien iſt von praktiſcher Bedeutung auch des⸗ 
balb, weil nach den Beſtimmungen des neuen bürgerlichen Geſetzbuchs 
ein Retentionsrecht des Hausbeſitzers nur beibehalten werden ſoll für 
Mobilien, welche pfändbar ſind. 

— Die Seife wird theurer. Auf einer Hauptverſammlung des 
Verbandes deutſcher Seifenfabrikanten wurde, dem „Rhein. Cur.“ zu⸗ 
folge, mit Rückſicht auf das anhaltende Steigen der Fettpreiſe, von dem 
Verbande beſchloſſen, eine Erböhung von zwei Mark für bundert Kilo 
auf die verſchiedenen Seifenarten eintreten zu laſſen. 

— Aufgegriffen wurde ein weißgefleckter Hahn auf dem Altſtädt. 
Markt. 

— Gefunden wurde eine Longirleine in der Coppernieusſtraße, 
zwei Formulare und ein Ueberweiſungsnationale in der Breitenſtraße. 

a Polizeibericht. Acht Perſonen wurden verhaftet, darunter ein 
Unfugſtifter. 


Rus Naß und Fern. 


* (Vierblättriger Klee) wird im Volksglauben bekanntlich 
als Symbol des Glückes angeſehen, und felten gebt Jemand, der ein 
derartiges Blatt am Wege ſtehen ſiebt, vorüber, ohne es zu pflücken. 
Auch die deutſche Kaiſerin ſcheint dieſem Glücksſymbol zu huldigen, denn 
als ſie kürzlich in Schleſien war und dort auf freiem Felde den Uebun⸗ 
gen der Truppen zuſchaute, erblickte ſie plötzlich neben ſich im Graſe ein 
ſolches Vierblättchen, das ſie durch den Lakaien ſofort pflücken ließ. 
Der Vorgang war aber im Publikum nicht unbemerkt geblieben, und ſo 
machte ſich denn eine ganze Anzahl Kinder daran, die Kleepflanzen in der 
Näbe aufmerkſam zu durchſuchen. Es dauerte auch nicht lange, ſo kam 
ein Kind nach dem andern an den Wagen der Kaiſerin heran, um der 
boben Frau vierblättrigen Klee zu überreichen. Die Kaiſerin nahm die 
Blätter nicht blos dankend entgegen, ſondern ließ auch den Kindern für 
jedes Bierblatt drei Mark auszahlen. Dadurch wurde aber bewirkt, 
daß ſich der Kinder eine wabre Sammelwuth bemächtigte. Als die 
Kaiſerin dies bemerkte, gab fie mit den Worten: „Wir müſſen nun 
aber machen, daß wir von hier fortkommen“, den Befehl zur Weiters 
fahrt. Auch die Kaiſerin Friedrich hatte eine Vorliebe für vierblättrigen 
Klee, von dem fie einmal eine ganze Anzahl Kaiſer Wilbem I. übers 
reichte, welche ſich jetzt im berliner Hohenzollern⸗Muſeum befinden.“ 

„(Allerlei.) Von den Opfern des letzten großen 
Brandunglücks in Berlin, welches durch die Explosion 
einer Petroleumlampe bei einer Hochzeitsfeier herbeigeführt wurde, 
iſt das am ſchwerſten verletzte junge Mädchen, die 23jährige 
Bertha Zeidler aus Braunau, Kreis Lübben, die noch ſchrecklich 
zu leiden hatte, geſtorben. Auch eine Frau Bierfahrer 
Reibnitz befindet ſich in hoffnungsloſem Zuf ande. Die übrigen 
fünf Schwerverletzten ſind außer Gefahr. — In der königlichen 
Munitionsfabrik in Spandau iſt mit dem Beginne dieſer 
Woche die Nachtarbeit gänzlich eingeſtellt worden. Die Tages⸗ 
ſchicht iſt dafür von zehn auf zwölf Stunden verlängert worden. 
— Bei Ratzeburg fand ein Piſtolen⸗Duell zwiſchen zwei Jäger⸗ 
officieren ſtatt. Ein Reſerve⸗Officier erhielt eine ſchwere Verletzung 
am Arm. — Graf Kleiſt vom Loß, der ſich nach ſeinen 
berüchtigten „Heldenthaten“ in Berlin bekanntlich freiwillig in 
eine Privatheilanſtalt in Pankow begeben hatte, iſt, nach dortigen 
Zeitungen, in der That vorübergehend geiſteskrank geweſen. Er 
hat das ihm ärztlicherſeits verordnete Cocain in derartigem Ueber ⸗ 
maße genommen, daß ſeine Cocainrechnungen ſich oft auf 5 Mk. 
täglich beliefen. Dazu kam eine ausgeſprochene Neigung zu 
Spirituoſen, namentlich zu Cognac und Wein. Die Folge dieſer 
unſinnigen Lebensweiſe war eine Vergiftung mit Co⸗ 
cain und Alcohol. Graf K. bekam nervöſe Zufälle, Ohnmachts⸗ 
anfälle, Halucinationen, Wahnvorſtellungen ꝛc. Namentlich bildete 
er ſich ein, daß über ihn ungünſtig geſprochen werde, und dies 
erklärt vielleicht, weshalb er ſo oft ohne jede Veranlaſſung gegen 
ihm unbekannte Perſonen ausfallend und thatſächlich wurde. 
Unter der geeigneten Anftaltspflege, beſonders nach Entziehung 
des Cocains, beſſerte fich jein Zuſtand in wenigen Tagen jo 
ſchnell, daß ſeine Entlafjung demnächſt erfolgen kann. Auch jeine 
Heiſerkeit, die offenbar nervöſen Urſprungs war, verſchwand ohne 
beſondere Behandlung. Graf Kleiſt wird nach feinem Verlaſſen 
der Heilanſtalt unverzüglich wegen der vielen von ihm deg ange⸗ 
nen Strafthaten in Unterſuchungshaft genommen werden. Uebri⸗ 
gens iſt der Vater des Grafen Kleiſt ebenfalls geiſteskrank gewe⸗ 
ſen, und in einer Heilanſtalt geſtorben. — In Frankfurt a. M. 
haben die deutſchen Vereine für Armenpflege und 
Wohlthätigekeit und gegen den Mißbrauch geiſti⸗ 
bei Getränke gemeinſam ihre Jahresverſammlungen abge⸗ 

alten. 

(Ueber das bereits erwähnte entſetzliche 
Eiſenbahnunglück bei Shoemakersville) auf 
der Philadelphia⸗ und Reading⸗Eiſenbahn in Nordamerika werden 
noch folgende Einzelheiten gemeldet: Der ſogenannte Pottsville⸗ 
Eilzug fuhr Abends um 6 Uhr von Reading ab. Bei Shoema⸗ 
kersville, 15 Meilen von Reading, macht die Bahn eine Courve 
und läuft an dem Schuylkill Fluß, 20 Fuß über dem Waſſer⸗ 
ſpiegel, entlang. Gerade an dieſem Punkte ſtieß Abends um 
6 Uhr ein Güterzug und ein Kohlenzug zuſammen. Mehrere 
Wagen des letzteren Zuges wurden über das Geleiſe geworfen. 
Ehe die Bahn noch freigemacht werden konnte, kam der Eilzug 
um die Courve dahergebrauſt und ſtürzte gegen die ſeinen Lauf 
verſperrenden Wagen. Die Locomotive entgleifte und fiel über 
den Bahndamm in den Fluß und riß den geſammten aus 
einem Pot» und drei Perſonenwagen beſtehenden Zug mit ſich 
fort. Die Zahl der Fahrgäſte betrug 150. Das Geſchrei der 
in den Wagen ſteckenden Menſchen war furchtbar. Einigen gelang 
es, ſich aus den Trümmern herauszuwinden. Mindeſtens die 
Hälfte war todt oder verwundet. Die Unverletzten erſtatteten 
Meldung von dem Unglück und brachten die ganze Nachbarſchaft 
herbei. Es dauerte trotzdem ziemlich lange, bis die Verunglückten 
aus den Wagen herausgeſchaft werden konnten. 

„(Ein Augenzeuge der Kaiſerbegegnung von 
Rohnſtock) berichtet der „Pol. Corr.“ hierüber nachträglich 
Folgendes: „Aus dem ganzen Verlaufe der rohnſtocker Entrevue 
ergab ſich mit Augenſcheinlichkett die übereinſtimmende Abſicht der 
beiden Kaiſer, die großen Manöver mit geſpannter Aufmerkſamkeit 
zu verfolgen und die noch erübrigende Zeit dem ungezwungenen 
Beiſammenſein zu widmen. In der That verließen die beiden 
Monarchen täglich am frühen Morgen das Hoflager, um nach 
acht⸗ bis zehnſtündigem Aufenthalte im Manövergebiet nach Rohn⸗ 
ftod zurückzukehren. Die Heimkehr erfolgte in der Regel fo ſpät, 
daß die Speiſezeiten erhebliche Verſchiebungen erlitten. Erſt um 
acht Uhr Abends wurde zu Mittag gegeſſen. Allgemeine Be⸗ 
wunderung erregte die Rüſtigkeit, mit welcher der 60 jährige 


Kaiſer Franz Joſeph die nicht geringen Manöverſtrapazen ertrug - 
Zum allergrößten Theile trug hierzu die gewinnende Liebens⸗ 
würdigkeit bei, mit welcher der deutſche Kaiſer ſeinem Gaſte in 
Allem und Jedem entgegenzukommen bemüht war. Ein nicht 
minder freundſchaftlich vertraulicher Verkehr hatte ſich vom 
Momente der erſten Begegnung an, zwiſchen dem Reichskanzler 
von Caprivi und dem Grafen Kalnoky entwickelt. Beide Mi⸗ 
niſter waren ebenfalls ſtets bei den Manövern anweſend, zu de⸗ 
nen ſie ſich gewöhnlich gemeinſam begaben und ebenſo von den⸗ 
ſelben zurüdtehrten Als unmittelbare Wohnungsnachbarn in 
dem nicht allzu geräumigen Schloſſe Hausdorf hatten ſie zu jeder 
Zeit Gelegenheit, ſich zu ſprechen und einen Gedankenaustauſch 
zu pflegen. Das mitten in einem großen Parke gelegene iſo⸗ 
lirte Herrenhaus gewährte hierzu die nöthige Ruhe.“ 

* (Eine herabgekommene Größe.) Die 
Ausſicht des Eiffelthurms iſt in dieſem Jahre für den Beſchauer 
faſt die nämliche, für den Actionär aber eine ſehr veränderte. 
Nach den fetten Jahren folgen die magern, das Senſationswunder 
iſt zum alten Eiſen geworden. Die Einnahmen der in Kurzem 
zu Ende gehenden diesjährigen Saiſon werden im Ganzen auf 
etwa 665 000 Franken veranſchlagt, die Betriebsausgaben erfor⸗ 
dern 350 000 Franken. Es ſind aber außerordentliche Ausgaben 
im Betrage von etwa 300 000 Franken für Reparaturen zu 
decken. Im nächſten Jahre wird man möglicherweiſe mit einem 
Deficit rechnen müſſen. Diesmal hat man vorſorglich noch einen 
Vortrag aus dem Ausſtellungsjahr in Höhe von 168 000 Franken 
ſich reſervirt, ſo daß der Beſitzer einer Actie immerhin etwa 
9 Franken Dividende erhalten könnte. 

(Auf der Jagd im klitſchdorfer Revier) 
am Montag ſchoß Kaiſer Wilhelm einen Zweiundzwanzigender, 
einen Sechszehnender, einen Vierzehnender, zwei Zehnender, einen 
geringen Hirſch und zwei Damhirſche. 

(Der Kaiſer als Schützenkönig.) Der Kaiſer 
hat die beim diesjährigen Schützenfeſt in Lübbecke (Rgbz. Minden) 
für ihn erzielte Königswürde angenommen und der betreffenden 
Gilde eine mit ſeinem Bildniß geſchmückte Medaille verliehen. 
Zur Feier dieſes Ereigniſſes marſchirte am jüngſten Sonntag 
das Schützencorps nach dem Schießhauſe, woſelbſt die feierliche 
Proclamation des deutſchen Kaiſers zum Schützenkönig von Lüb⸗ 
becke ſtattfand. 

* Die Sarkophage) des Kaiſers Wilhelm I. und 
der KaiſerinAuguſta, deren Modelle kürzlich von unſerm Kaiſer 
in Augenſch ein genommen wurden, werden jetzt in carrariſchem 
Marmor ausgeführt. In den auf den Sarcophagen 
ruhenden Figuren der Verewigten iſt dem Wunſche 
derſelben, die möglichſte Einfachheit walten zu laſſen, Rechnung 
getragen. Kaiſer Wilhelm ruht in großer Generalsuniform, 
die Hände über dem Reichsſchwert gefaltet. Das Haupt neigt 
ſich ein wenig zur Seite, Milde und Ernſt lenchten aus dem 
edlen Antlitz. Die Kaiſerin Auguſta iſt in ein faltiges, ähnlich 
jenem der Königin Louiſe arrangirtes Gewand gehüllt. 

„(Eine intereſſante Epiſode) wird noch vom 
Düppel⸗Manöver in Schleswig ⸗Holſtein gemeldet: Der Chef des 
kaiſerlichen Miliärcabinets, Generallieutenant von Hahnke, hatte den 
däniſchen Feldzug von 1864 als Hauptmann und Companie-Chef 
im 3. Garde⸗Grenadier Regiment mitgemacht, und in dieſer Charge 
an der Spitze ſeiner Compagnie den Sturm auf Düppel mit⸗ 
gekämpft. Am Vorabend der diesjährigen Manöver bei den 
düppeler Schanzen hatte nun der Kaiſer von ſeinem vortragenden 
Generaladjutanten alle Einzelheiten ſeiner damaligen Erlebniſſe 
ausführlich ſich erzählen laſſen. Am Manövertage ſelbſt ließ 
Se. Majeſtät ſich vom Generallieutenant von Hahnke nach der 
Stelle geleiten, wo am 18. April 1864 der damalige Hauptmann 
von Hahnke ſeine Compagnie zum Sturme vorgeführt hatte, 1 
und bereitete dieſem hier die Ueberraſchung, ihm mit herzlichem N 
Glückwunſche die Ernennung zum General der Infanterie zu 
überreichen, welche der Monarch ausnahmsweise ohne Vorwiſſen 9 
des Chefs des Militärcabinets hatte ausfertigen laſſen. 8 


Handels Nachrichten. 


2 Thorn, den 23. Sepember. 
Wetter: ſchön. 


82 (a3 pro a0 „u ab ang Ar 

eizen, unverändert, pfd. hell etwas bezogen 174 129pfd. 

„„ 
oggen, feſt, ſehr kleines Angebot, 8 / )pfd. 157 Mk., 12 8 

160 ME, 123pfd. 161 Mk. wie der ae, en 

Gerſte, Brauw. 145—160 Mk. Futterw. 128—133 Mt. 

Erbſen, ohne Handel. 

Hafer, 123-130 Mk. 


Danzig, 23. September. 

Weizen, loco und. per Tonne von 1000 Kilogr. 129—192 Mt. bez. 
Regulterungspreis bunt lieferbar tranſit 126pfd. 147 Mk., 
zum freien Verkehr 128pfd 136 Mt. 
Spiritus per 10 000 %, Liter eontingentirt loco 62 Mt. Br., per 
Oetbr.⸗Dezbr. 54 M. Gd. per Novbr.⸗Mai 54½ Mk. Gd. 

loco 42 Mt. Br., Oct.⸗Dezbr 
k. Gd., per Nov-Mai 35 Mk. Gd. 


„Königsberg, den 23. September, 

Weizen unvenändert, loco pro 1000 Kilogr. bochbunter 127“ 28pfd. 190 
bez, ruſſiſcher gelber 133pfd. und 134/35pfb- 150 M. bez. 
Roggen, feſt, loco pro 1000 Kilogramm inländiſcher 119/20 und 

123pfd. 161,50 M. bez. pro 120pfd. 
N ‚on st ke 14 185 und in Poſten von min⸗ 
eſten J ohne Faß loco contingentirt 62 Mk. Br. 
nicht contingentirt 41,50 Mk. Br. 1 N 


Telegraphiſche Schlußeo : 
Berlin, den 24 re wege 


ondsbörſe rubig. 


nicht contingentirt 


34½ M a 


Tendenz der | 24. 9. 90. 23. 9. 90. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa 258,70 60, 
Wechſel auf Warſchau kurz 5 258,15 et 
Deutſche Reichsanleihe 3%, proe. 99,50 99,50 
Polniſche Pfandbriefe 5 pro e.. 75,30 75,60 
Polniſche Siquibationepfanbbriefe Lale — . 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ pro. 97,70 97,90 
Disconto Commandit Antheile 230,— |. 230,— 
Oeſterreichiſche Banknoten . 181,90 | 181,95 
Weizen: Sept.⸗Oet. 192,.— 192,.— 
April⸗Mai 5 194,25 | 194,50 
loco in New-Nort 103,25 104,25 
Roggen: loco 3 99 2 70,— 70.— 
c 173,70 | 173,70 
abet u 169,50 70, 
C neclane. ji5,,» 165,75 | 166, 
Nüböl: September⸗Oetober . 64,90 bein 
April-Mai . -» . 59,20 59,20 
Spiritus; 50er —1 Ba 8 60.— 60,— 
ES a FR ET Eye 42,30 
70er September . 1 4240 us 


Vekanntmachung. = Rr Hochfeine Braunſchweiger | Bühnen-Berein. 


Meber das Vermögen bes Für die kommende ern N | nt w Ur Im Victoria N Thea ter. 
Friedrich Wilhelm kaulnann Herbſt-, Winter⸗ u. Ball⸗Saiſon C j 


RER. empfiehlt Theatervorſtellung 
zu Thorn iſt am empfehle mein Atelier für elegant und autſitzende a Le op old H ey. am 28. September 1890. 
23. e 1890, | Coſtumes, Ball- und Geſellſchafts⸗Coilletten, jowie | | Eizevir 
ittags 5 2 = 
das gehe eröffnet. Mänteln und Manteletts e 5 Julius Kusel Genrebild in 1 Act von H. Wilken. 
Concursverwalter Kaufmann Ger bis in ftreng moderner Ausführung. Beſtelungen werden prompt und Fr k wilhelmsmühle | Hierauf 
zu Thorn. preiswerth ausgeführt. 1000 N angewer m B. 6 2 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt bis Um geneigten Zuſpruch bittet Hochachtungsvo empfiehlt: Ou ginalpoſſe mit Geſang in 2 4 
e a e 1890. J. Afel towska, | Diſcht a | Innen don H. Salingg e eten 
nmeldefri Modiſtin, A 7 ½ Uhr. 
26. October 1890, Thorn, Strobandſtraße 18. | ſch erho 3 | Alle Nähere gehe 1 
Erſte Gläubigerverſammlung am Alle 


16. October 1880, XXX XXX XX XXX COX XXX X X X x xxx x „ | Ju vente Donnerftag — 
Vernes 10 l., . — Thorn. M. Palm's Reitinſtitut fr. Raderkuchen u. Cafe 
na — 8 G 1 G. Dorau⸗ Or n, findet jetzt wieder alle Abend ladet ergebenſt ein 


e eee Altſtädt. Markt Nr. 290 Reitunterricht | Tran Anna Gardiewska. 

„ November 1 t. Fü l Cirkel wird die 

Vormittags 10 ue Herr en-Confection — Tuchhandlung ed e de bei Damen. | — Speck A 

daſelbſt. „beehrt ſich den z | Reitunterricht. u BEE au 
Thorn, den 23. September 1890. Eingang ſümmtlicher Neuheiten Abonnement von 12 Stunden Mk. 20. | fett und mager, hat noch in 
Geciätefheeiher des Rönigtigien für die Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon ergebenft anzuzeigen. Reſtauration im Reitinftitut. großen Poſten abzugeben. 


Zu freundlichem Beſuch ladet ergebenſt « Baschin, Danzig, 


TVTVc!T!T!!!!!!!!!!.ͤ here cn MM. Palm, Stine |, artseenite u 
V er ſt e i e run . Geſchäfts * Eröffnung. — 5 i. n Zum Decatiren von Tuchkleider⸗ 


: ſtoffen ꝛc. bal 
Freitag, 26. September cr., Mit heutigem Tage habe auf Soda, zart und in ſchönen Cryſtallen Wich beftens empfoblen. Normal- u. belege 


Bi 1 : Unierfleid 
Vormittags 10 Uhr lein Mocker 446 pro Pfund 5 Pf, bei Centner 4 Pf. Einlarfen gefolgt, bereits anna DO Dem 
werde ich vor der Pfandkammer des in der Nähe der Schultz’ihen Bäckerei daſelbſt mein Reſtaurant eröffnet.“ la Kortoffelmehl, trotz weſent⸗ der urdprünglich jana gemacht. Berschoſſene 
Königl. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 


i a 3 \ ll} 
ü i Mittags⸗ u. Abendtiſch), ie fü licher Preisſteigerung pro Pfd. 15 Pf. Herrenkleider, Damenmäntel, Tricottaillen ꝛc. 
1 neue Nähmaſchine, diverſes Schuh⸗ 1 Für gute Speiſen (Mittags- u. Abendtiſch), ſowie für feine Biere 


0 h N di ift beſtens t 4} dlung in 0 5 17 werden unzertrennt gefärbt. 
macher » Senbwerbjeug, e fü e en 
1 langen Spiegel, 1 eiſernes Bette Um gefälligen Zuſpruch bittet Hochachtungsvoll Br 6 - hig, Wegf gg Heiß. Babe, R 
geſtelle, einen Poſten plaſtiſcher f r Sehr ſchö ne 


ee eee eee eee e ee Eßkartoffeln 


Biber F. Patecki. | 
| 


H a a, 2 ‚find in der Leibitſcher Meh'uieder: 
24. 1890, BR h 
ie er : a ee A 
ie | Pudding-Pulver — — |" (ehe jäisetie 
Poltzeil. Bekanntmachung. 


von Gebr. Stollwerck. Köln. 


mit Vanille-, Mandel-, Citron-, Himbeer-, Orange- & Chocolade- 
Geschmack, 

sind sehr empfehlenswerth zur schnellen Anfertigung von wohlschmeckenden 

kalten und warmen Puddings, Torten und Aufläufen, 


Da in legter Zeit wiederholt gegen 
die Beſtimmungen der Bau - Polizei 
Verordnung vom 4. October 1881 


betreffend das Beziehen 


500 Mark in Gold, 

wenn Creme 6rolich nicht alle g Bonny Stute, 
Hautunreinigkeiten, als Sommer- 6 Jahre alt, billig umzugshalber zu 
ſproſſen, Leberflecke, Sonnenbrand, verkaufen. Gärtnerei 

Miteſſer, Naſenröthe ꝛc. beſeitigt A. Lange, Wittwe. 


i 8 . a u. d. Teint bis ins Alter blen⸗ 
eee en Vorräthig in 5277 7 eee en ee dend weiß u. jugendfriſch erhält. N Penſionäre 
9 ufern oder ock in allen besseren Kolonial-, Delicatess- und Droguen- Geschäften. 5 Keine Schmincke. Preis Mk. 1,20. Ian a d. Is. freundliche 
werken Jeder Schachtel liegt ein Receptenbüchlein für 50 verschiedene Puddings, Haupt⸗Depdt J. Grol:ch, Brünn un gute Aufnahme Vaderſtr. 77 LIT. 


— 


Kuchen etc, bei. tellungsort: Dr. E. Mylius. 
gefehlt morben if, jo hen bobe Strafen uchen etc, bei . e Sale Eine Wohnung 
gegen die Beſitze re ge etzt werden 5 ſowie in allen beſſ. Handlun gen. von 2 Zimmern iſt v. 1. October er. 
— enn. E. Förster, Glijabethfir. 84 


f K NKNN Nie Telephon: Amt 7a, 5771. KNKNRNNN N . Bromberger-Borftadt, Schulſtr. 
rung: Nr. 113 
5 > e iſt die 
Der bange dat von ber dot. 38 Kgl. Preuß. 183. Klaſſen⸗Lotterie. „Junge Damen, von . art fg Erdgeſchoß 
% f 


dung jedes Rohbaues, bevor der Ab⸗ ehung der I. Klasse am 7. und 8 Oetober 1890. wollen, können ſich zu jeder Zeit mel⸗ „ „ 

putz der ee > en beginnt, % Antheil⸗Looſe: . 26, J 13, % 61, 1% 37, : 14, I 1 M. 1 den bei zine Wohnung 5 abend a 

Ben ee er REN eh me a nt en Uli 4 . a m. 3 E 4 Zim Küche . Aue Neu. 

g Ganz beſonders mache auf meine bekannten odiſtin, 5 . 4 . . 

i 52. f d * Glücks-Loose, lautend auf 10 verſchiedene Nummern, aufmerkſam: N Thorn, Strobandſtraße 13. Heligegeiſ 200 don fo Bohn, 

Wohnungen in aus Re oder 1% 62%, voie 32, 9, 16 ½, 10% 9 M. % T jüngerer Schriftſetzer Näh. b. Hrn. Rose Heiliger 5 05 

e en ee bee K Lite für 1.—4. Klaſſe neh a. 10, de 2 75 %; I ng: 1 1 tz | A lier Arn. Keese, Heiligegeiſtr. 200. 
8 8 j ü N ann eintreten in 

E M. Meyer's Clückscollecte, Berlin O, Grüner Weg 40 Ss Alter Markt Nr. 300 


Franz Nelson's Suchdruckerei ift 1 i 
den; wird eine frühere wohnliche Be⸗ Telegramm-Adresse: Glückscolleote Berlin.  |Dermitgen. Siheres dafeif J Are 
nutzung der Wohnungsräume beabſich⸗ KN Telegramm-Rure RAR Neuenburg, Weſtur. vermiethen. Näheres daſelbſt 3 Trepp. 


tigt, jo ift die Erlaubniß der Ortspo⸗ſe - Gardinenhalter, Eine Aufwärterin * bei. N. Tarrep. 
nag den Limflänben bie ri is en Die Strickerei und Färberei M N) b e I ch n u r, geſucht. Von wem? In der Exped Pzromberger-Voritabt, Schülſtr. 170, 


d. Ztg. zu erfragen. iſt die II. Etage, 6 Zimmer, Küche, 


4 Monate und bei Wohnungen in neu A. Hiller, Schillerſtr., R Vom 1. Oetober er. wünſchl eine Kammern u. f. w. verſetzungshalber zum 
erbauten Stockwerken bis auf 3 Mo- empfiehlt ihre eigen gearbeiteten Strick- Teppichfranzen, Dame Mufit und franz Unter . Otober d. Is. vermiethen. 
nate ermäßigen kann. arne aus hieſigen Landwollen, ſowie E ortieren fran ze, richt zu ertheilen. | Ein große Wohnung 
> 9 57. trickwollen in allen Qualitäten. Ges Quasten Eliſabethſtt. 263, 2 Trep. nach vorne. in der 2. Etage von 6 Zimmern, Erker 
Die Nichtbefolgung der in gegen⸗ſtrickte Zocken u. Strümpfe aus Land⸗ vorräthig bei Für mein Tapiſſer ie u Kurz. MD Zubehör zum 1. October zu verm. 
wärtiger Polizei Ordnung enthaltenen wolle, ſowie aus Kamm⸗ u. Zephyrſtrick⸗ A. P tersil waarengeſchäft uche ich ein 8 F. Stephan. 
Vorſchriften wird, ſofern die Allgemei⸗ garnen mit gedoppelter Ferſe u. Spitze. Letersllge. . Die 1. Etage iſt von jojort zu ver 
nen Strafgeſetze keine andere Strafen Geſtrickte Weſten, Jacken, goſen undd —:: — Lehrmädchen | miethen bi A. Wiese. 
befimmen, mit einer Geldbuße bis zu Hemden. Geſtricke Unterröcke. Tücher — aus anftändiger Fulle, das palniſh 4 Jinmer nebſ, Zubehör. Gerber: 
. N 1890 3 8 u. gm ſprechen kann. A, Petersilge, Thorn. | K ſtraße 291/92, 2. Etage vermiethet. 
5 ac uhe. Geſtrickte ertricotagen in ——— 7 F. 8 a 
Die Polizei⸗Verwaltung. Wolle und Baumwolle. Geſtrickte Oe⸗ 4 | Einen Lehrling Cine wohnung Tai ese aim 
N Iſundgheitscorſets, Corſetſchoner, Leib- u nr a . 5 
5 kanntmachun : 3 verlangt rn, Cabinet und Küche zu ver⸗ 
k > binden. Kniewärmer Jagd- u. Rad- ar BWSKI C. Schüt miethen. Bäckerſtraße 225 
br: I Keane, ce 5 „ — 5 G ir. e eee u 08 RR 5 Bädenmeifer 25 Ei: diene Wohnung 1 verm. bei 
eine Po elle in Wirkſamkeit, welche arbeiten werden in kürzeſter Zeit ge⸗ . . 
mit dem Postamt in Gottersfelb durch liefert. Strümpfe zum Anflricen| bar, Seglerftr. 135, Strobandftraße Nr. 22. Geschw. Bayer, Allſt. Markt 296. 
den Landbriefträger zu Fuß in Verbin: werden angenommen. empfiehlt 8. reichhaltig verſehenes Für meine Papier- und Schul: errſchaftliche Wohnungen z. verm. 
dung geſetzt wird. A. Hiller, Schillerſtr. ager von buchhandlung ze, ſuche ein 2 Bromberger⸗Vorſt. 61 Deuter. 
Danzig den 19. September 1890. Holz- u. etall⸗ Särgen wandtes, x M. Z., C. u. Burſcheng z. v. Bankſtr. 469. 
Der Kaiſerliche Oberpoſt⸗ ...... in verfßiedenen Grenz junges Mädchen ne „ 
Director. Gnädige Frau! Täglich friſch gebrannten zur Erlernung der Branche. Herrſchaſtl. Wohnung 
In Vertretung: Bestellen Sie zum 1. October er. ff Franz Nelson, Bacheſtr. Nr. 50 ſofork zu verm. 
Färberei! en fällen ſchwarz a ee Neuenburg, Weſtpr. _Soppart. 
erei! Bei Trauer N — Ülnen ocheaflichen.. — — Te ee 
auf Kleber in 12 Stunden in der in feinsten Mischungen Einen ordentlichen 5 Zimmer en Zubehr fl 2809 v 
ärberei, Garderoben» und Bettfedern⸗ ac: | Laufburſchen 1. October d. Is. zu vermiethen. . 
ee ernrage 480. Leopold Hex. just vom 1. Detober er. . Copp.-Stt. 171. W. Zielke. 


nn u De -Zei g 
Nel Meine Pauspantoſſe! rl HR 
übertreffen das Beſte, in dieſen Artikel ann 
dageweſene, durch garantirt Zmal gr, 


Haltbarkeit. Alleinverk. bei A. Hiller. 


2 wird Pill Fritz Ulmer, Moker- 4 Wohnung von 2 Zimmern nebü 
1%) äsche nr 100 90 rr 1 Zubehör At; a N 


ſaub. 29 00 Meyer, Bäckerstr. 247, II far a anſtändige Herren; auch Seglerſtraße 138, 
i ein möbl. Zimmer und zwei unmöbl. öblirte Wohnungen von ſofort zu 
0 Meter alte, gi 3 M Dnungen Ber 0 zu 


Schillerſtr. gegenüber Hrn. Borchardt. noch brauchbare Gasrohre Zimmer ſind zu vermiethen. . vermiethen. 
5 11 Brom an ruhige Miether werden zu kaufen geſucht. Offerten bitte L. Gedemann, Bieren 57 e zweite age 
Ki Culmerſtr. 345, 3 Tr. unter L B. in der Exp. d. Ztg. abzugeb. Podgorz. zu vermiethen. Hintzer 


— u, 


Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdrucke ei von Ernst Lambeck in Thorn. 


